
D I E B Ö H M I S C H E N L A N D E R I N D E R K R I S E 1870/71 ' 

Von Jan Křen 

An den Ereignissen in Deutschlan d nahme n in der Habsburgermonarchi e die öster -
reichische n un d die böhmische n Lände r am meiste n Anteil . In den böhmische n Län -
dern wurde die Lage durc h das deutsch-tschechisch e Proble m kompliziert . 

Di e hier herrschend e deutsch e Minderheit , die in den 60er Jahre n des 19. Jahrhun -
dert s eine der Hauptstütze n des deutsch-österreichische n Liberalismu s war 2, ging in 
der Beurteilun g der deutsche n Frag e mi t dieser politische n Bewegung konform . Da s 
Schmerlingsch e Großdeutschtum , d. h . eine locker e Verbindun g der Monarchi e mit 
einem föderati v von oben reformierte n Deutsche n Bund , deckt e sich mi t den Interes -
sen der deutschösterreichische n Liberalen ; ihre Differenze n mi t Schmerlin g betrafen 
meist die Innenpolitik . De r Loyalitä t der Dynasti e gegenüber un d dem religiösen Mo -
tiv, dem Gegensat z zwischen dem österreichische n Katholizismu s un d dem preußi -
schen Protestantismus , kam eher bei dem sog. verfassungstreue n Adel un d im klerika-
len Milieu entscheidend e Bedeutun g zu. In den liberalen Kreisen spielten wirtschaft -
liche Bedenke n der österreichische n (un d auch der deutschböhmische n - späte r als 
sudetendeutsc h bezeichneten ) Industri e gegenüber der deutsche n Konkurren z eine 
große Rolle . Entscheiden d waren jedoch die nationale n Überlegungen , was auch die 
deutschliberal e Presse bewies: In der Teilnahm e der Donaumonarchi e am Geschehe n 
in Deutschlan d sah ma n nich t nu r die Herrschaftsgaranti e der Deutsche n in der 
Monarchi e (besonder s in den böhmische n Länder) , sonder n auch einen Eckstei n der 
künftigen nationale n Existen z der Deutschösterreicher , die durc h den Zusammen -
han g mit dem deutsche n „Muttervolk " gesichert werden sollte 3. 

1 Mit Rücksich t auf den begrenzte n Umfan g und den Zweck dieses Beitrages wird hier die Dar -
stellung der allgemeinen Ereignisse auf das Notwendigst e reduziert . Zur Entwicklun g in den 
böhmische n Länder n währen d dieser Period e siehe P r i n z , F. : Die böhmische n Lände r von 
1848 bis 1914. In : Bosi , K. (Hrsg.) : Handbuc h der Geschicht e der böhmische n Länder . 
Bd. 3. Stuttgar t 1968, besonder s 70-154. -  U r b an , O: Česká společnos t 1848-1918 [Die 
tschechisch e Gesellschaf t 1848-1918]. Prag 1983, 192-272. 

2 Vgl. S lapn icka , H. : Die Stellungnahm e des Deutschtum s der Sudetenlände r zum „Hi -
storischen Staatsrecht" . In : B i rke , E. /  O b e r d o r f f e r , K. (Hrsg.) : Das böhmisch e 
Staatsrech t in den deutsch-tschechische n Auseinandersetzunge n des 19. und 20. Jahrhun -
derts. Marburg/Lah n 1960, 17. 

3 Vgl. Lades , H. : Die Tscheche n und die deutsch e Frage. Erlangenl938,209 . Die politisch e 
Vertretun g der Deutsche n aus Böhme n und Mähre n (auf die etwa % der Abgeordnete n entfie-
len) lag in den 60er Jahre n des 19. Jahrhundert s überwiegend in den Hände n der Liberalen 
Partei , der sich auch der deutsch gesinnte Adel (der sog. verfassungstreue Großgrundbesitz ) 
anschloß . Das repräsentativ e Presseorgan der Deutschböhme n war der „Tagesbot e aus Böh-
men " (TaB) , das Sprachroh r des spezifischen Prager deutsch-jüdische n Element s war die 
Tageszeitun g „Bohemia " (B). 



/ . Křen, Die böhmischen Länder in der Krise 1870/71 313 

Bei den Tscheche n waren die Verhältniss e etwas komplizierter . De r monarchistisc h 
un d klerikal-konservati v gesinnt e Adel, der jedoch nu r beding t dem tschechisch -
nationale n Lager zugerechne t werden darf4, unterstützt e in der deutsche n Frag e loyal 
die Wiener Linie , d. h . die offizielle Regierungspolitik . Z u solch eine r Unterstützun g 
war die tschechisch e bürgerlich e Nationalpartei 5 kaum bereit , auch wenn ihr politi -
sches Program m von Anfang an die Existenzberechtigun g der tschechische n Natio n 
im Rahme n der Donaumonarchi e beinhaltete , allerding s sollte diese Monarchi e in 
einen föderative n Bun d kleine r Völker Ostmitteleuropa s umstrukturier t werden 6 . 
Deshal b wünschte n die Tschechen , daß sich Wien der „Nebenverpflichtungen " in 
Italie n un d Deutschlan d so weit als nu r irgendwie möglich entledigte . In der deut -
schen Frag e wurde die Aufhebun g der bisherigen staatsrechtliche n Zugehörigkei t der 
böhmische n Lände r zum Deutsche n Bun d zum zentrale n Anliegen der Tschechen . In 
diesem im Grund e genomme n leeren Rechtstite l sahen die Tscheche n - ähnlic h wie die 
Deutschen , die diesen Zustan d allerdings positiv bewertete n -  eine der Hauptstütze n 
der deutsche n Dominan z in den böhmische n Ländern . Dies e Divergen z zum Wiener 
Großdeutschtum , das von den Tscheche n als ihr Hauptgegne r angesehe n wurde , 
wurde auch bestimmen d für die politisch-aktuell e Einstellun g der Tschechen 7. In 
Österreic h (genaus o wie in Böhmen ) hatt e ma n spätesten s seit den schlesische n Krie -
gen von Preuße n kaum ein so günstiges Bild wie im übrigen Europa . Auch die Tsche -

4 Das war die Fraktio n des sog. konservativen oder historische n Großgrundbesitzes , des lan-
despatriotisc h gesinnten Adels (etwa Vs der Abgeordneten) , die mit den Tscheche n lose, 
besonder s in den staatsrechtliche n und nationale n Fragen , zusammenarbeitete . Die Wiener 
Tageszeitun g „Vaterland " wurde von dieser Adelsgruppe stark beeinflußt . Vgl. O k á č, A.: 
Rakouský problém a list Vaterland [Das österreichisch e Proble m und das Blatt Vaterland] . 3 
Bde. Brunn 1970. 

5 Die tschechisch e politisch aktive Gesellschaf t -  die Integratio n mit den mährische n Tsche-
chen war in den 60er Jahre n des 19. Jahrhundert s noch nich t abgeschlossen - bestand größ-
tenteil s aus dem Bildungsbürgertum , das damals noch überwiegend zweisprachig war. In der 
tschechische n „Nationalpartei" , die sich im wesentliche n mit dem Leserkreis der politische n 
Tageszeitun g identifizierte , entstande n schon 1863 zwei verschiedene , organisatorisc h und 
ideologisch noch nich t vollkomme n profilierte Strömunge n - die Alt-  und die Jungtsche -
chen . Die führende n Persönlichkeite n der Alttscheche n gaben den Ton in der parlamentari -
schen Vertretun g der Tscheche n an (die etwa Vi der Abgeordnete n stellten) , die demokrati -
sche jungtschechisch e Minoritä t hatt e einen größeren Einfluß auf die Presse. Zum Sprachroh r 
der Alttscheche n wurde die Tageszeitun g „Pokrok" , die Meinun g der Jungtscheche n verbrei-
teten die „Národn í listy" (NL) . Die deutsch erscheinend e „Politik " (P) , vonj. S. Skrejšovský 
herausgegeben , nähert e sich in der ersten Hälfte der 60er Jahre den Jungtschechen , danac h 
den Altischechen . 

6 Im großen und ganzen teilten die Tscheche n Palackýs Überzeugung , daß in der Zeit der 
„Weltzentralisation " und im Schatte n der Mächt e (für die er nur Englan d und Rußlan d hielt) 
die volle staatlich e Souveränitä t der andere n Völker zweifelhaft, die der kleinen Natione n so-
gar unmöglic h sei. Vgl. Pa lacký , F. : Spisy drobn é [Kleine Schriften] . Bd. 1. Prag 1898, 
179. 

7 Sogar nach Sedan schrieb die tschechisch e Presse: „Di e Hauptgefah r für uns liegt nich t im 
nördliche n Kaiserreich , sonder n noch immer im Süden. " Dami t war Wien gemeint (Pokro k 
v. 11.12.1870). Das habsburgische „Reformprojekt " (Fürstenta g 1863; Münchene r Han -
delstag, an dem zahlreich e deutschböhmisch e Vertrete r teilnahme n usw.) wurde von den 
Tscheche n abgelehnt . 
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che n schwankte n zwischen Furch t (was besonder s auf die ältere , konservativ-liberal e 
Generatio n der sog. Alttscheche n zutraf ) un d Achtun g vor Preußen ; am Anfang der 
60er Jahr e des vorigen Jahrhundert s ging bei der jüngeren Generatio n der Jungtsche -
che n diese Achtun g bis zu ausgesprochene r Sympathi e für den verwandte n preußi -
schen Liberalismus 8. Da s war auch der Grun d für ein „leichte s Zusammenspiel " zwi-
schen der hauptsächlic h von Jungtscheche n beeinflußte n tschechische n Presse un d der 
kleindeutsche n Partei ; dieses Zusammengehe n hatt e es übrigen s schon 1848 gegeben  9. 
Di e tschechisch e Presse propagiert e damal s die „Teilung " Deutschland s als die beste 
Lösung , wobei der Mai n als Grenz e gedach t war. Diese r Plan zielte auf die Erhaltun g 
der Selbständigkei t der Donaumonarchi e un d der süddeutsche n Staate n un d auf die 
Bildun g eines „Norddeutsche n Bundes " mi t Preuße n an der Spitze -  allerding s eines 
Preuße n unte r der Führun g der Liberalen , was eine neu e national e un d demokratisch e 
Welle in Europ a auslösen sollte (frühe r erwartet e ma n solch eine Initiativ e von Frank -
reich) 1 0. „Norddeutschlan d bot unte r solche n Gesichtspunkte n anscheinen d keine 
Angriffsflächen für Furch t vor dem Pangermanismus. " n 

D a die tschechisch e Gesellschaf t damal s hauptsächlic h an lokalen Ereignissen inter -
essiert, agrarisch ausgerichte t un d wenig religiös motivier t war, kam in der tschechi -
schen Publizisti k kaum soziale ode r religiöse Argumentatio n vor. Auch bei den 
Tscheche n war die national e bzw. politisch-doktrinär e Motivatio n richtunggebend . 
Dadurc h wurde auch das Verhältni s zu Bismarc k bestimmt . Im idealistische n Denke n 
der Altliberalen vom Typ Palacký s stellte der Kanzle r die Verkörperun g der abstoßen -
den un d rücksichtslose n preußische n Machtpoliti k dar 1 2 . Bei den Jungtscheche n 
waren eher doktrinär e Überlegunge n ausschlaggebend : sie stande n den preußische n 
Liberale n nah e un d übernahme n auch ihr Verhältni s zu Bismarck 13. Doc h die jung-
tschechische n Kreise änderte n allmählic h ihre Ansichten , in dene n die deutsch e Frag e 
zwar eine wichtige, aber zweifellos keine dominierend e Rolle spielte . Enttäusch t von 
der Schwäch e der preußische n Liberalen , wandte n sich die Jungtscheche n in den Jah -
ren 1864-65 wieder Frankreic h zu, obwoh l sie zum bonapartistische n Regim e einen 
kritische n Abstand behielten . Di e wachsend e Abneigun g dem Bismarcksche n Preu -
ßen gegenüber un d das dami t zusammenhängend e Schwinde n der Sympathie n für die 
kleindeutsch e Lösun g brachte n Jung - un d Alttscheche n einande r näher . Palacký , der 
Führe r der Alttschechen , wurde zunehmen d skeptische r un d rechnet e damit , „da ß das 
kommend e Deutschlan d ein slavenfeindliche r Block sein würde" 1 4 . Am Voraben d des 
Krieges von 1866 war also die tschechisch e Gesellschaf t durchweg s österreichisch -

s Vgl. Lade s 1938, 197. 
' Vgl. ebend a 192,206. 

10 H o l e č e k , J.: Pero [Die Feder] . Bd. 4. Prag 1925, 100 
" Vgl. Lade s 1938,199. 
12 Die Abneigung gegenüber Bismarck bildete bei Palacký eine dauernd e Komponent e seiner 

Einstellun g zur deutsche n Frage . 
13 Vgl. Lade s 1938, 197ff. -  Pv. 3.12.1862. Diese Einstellun g war auch durch mangelhaft e 

Kenntniss e der tschechische n Öffentlichkei t von Deutschlan d bedingt . Der einzige Sonder -
korresponden t aus Deutschland , der sich überwiegend mit Politi k beschäftigte , war ein 
Linkslitera t und Teilnehme r an Garibaldi s Marsch nach Neapel , der Lausitzer E. Rüffer. 

14 Vgl. Lade s 1938,211. 
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patriotisc h un d antipreußisc h gesinnt 15. Die s bedeutet e aber keineswegs die völlige 
Übernahm e des offiziellen österreichische n Standpunktes . Di e UnbewegUchkei t der 
Wiener Politi k gegenüber der deutsche n Frag e wurde von den Tscheche n scharf kriti -
siert un d auch die These von einem „Bruderkrieg " nu r widerwillig angenommen 1 6. 

Diese r österreichisch e Patriotismu s bracht e die Tscheche n un d die gleichermaße n 
antipreußisc h eingestellte n Deutschösterreiche r einande r näher 1 7, eine politisch e An-
näherun g der beiden nationale n Partne r fand jedoch nich t statt . De r Grun d dafür lag 
u. a. darin , daß die tschechisch e politisch e Emigratio n sich -  ähnlic h wie die ungari -
sche -  in den Diens t der Bismarcksche n „Diversion " stellte , mi t der der preußisch e 
Kanzle r Wien zu einem rasche n Friedensschlu ß bewegen wollte. Von der preußische n 
Okkupationskommandatu r in Pra g wurde ein Aufruf an die Bevölkerun g „de s glor-
reiche n Königreiche s Böhmen " erlassen mi t dem Versprechen , daß der Sieg Preußen s 
den Tscheche n die Gelegenheit , „ih r künftiges Schicksa l ähnlic h den Ungar n frei ent -
scheide n zu können , geben wird"1 8 . Diese Deklaratio n war das Ergebni s der Zusam -
menarbei t mit einigen wenigen tschechische n Emigranten , vor allem mit dem ehemali -
gen Studentenführe r des Prage r Juniaufstande s vom Jahr e 1848, J. V. Fric . Diese r 
stand mit einer kleinen , bereit s 1863 entstandene n Grupp e tschechische r Radikale r um 
den Fürste n R. Thurn-Taxi s in Verbindung 1 9. Da s damalige Program m dieser Grupp e 
wurde in einem politische n Pamphle t mit dem Tite l „Da s Weinen der böhmische n 
Krone " erläutert , das in Berlin gedruck t un d in Böhme n gegen End e des Sommer s 
1866 kolportier t wurde 2 0 . Vor dem Hintergrun d eine r leidenschaftliche n Anklage der 
habsburgische n Politi k den Tscheche n gegenüber plädiert e ma n darin für einen selb-
ständigen , neutrale n un d in Hinblic k auf die böhmische n Deutsche n nationa l gerech-
ten Staat , der eine „Brücke " zwischen Germane n un d Slawen bilden sollte, ähnlic h wie 
dies die Schweiz ode r Belgien zwischen Romane n un d Germane n taten . Di e Radikale n 
waren bemüht , die politische n Führe r der Tscheche n zu einer antiösterreichische n 
Demonstratio n zu bewegen. Doc h nich t einma l bei den ihne n am nächste n stehende n 
Jungtscheche n hatte n sie dami t Erfolg. Da s klassische „time o Danao s et don a feren-

15 Vgl. u. a. P v. 4.4.1866. -  Beer , A.: Památnost i mého podomován í [Denkwürdigkeite n 
meines Lebens] . Königgrät z 1978. Fü r die öffentliche Meinun g in den böhmische n Länder n 
sind die Erinnerunge n eines Zeitgenosse n charakteristisch , in denen dieser beschrieb , wie 
man damals „sorgenlo s nur mit unseren Heimatangelegenheite n beschäftigt lebte", ohn e dem 
„peußisch-österreichische n Konflikt mehr Achtung " zu schenken . H e l l e r , S.: Z minul é 
doby [Aus vergangener Zeit] . Bd. 4. Prag 1923, 67. Das gilt auch - wie weitere Quellen 
beweisen - für die spätere Zeit und auch für das deutschböhmisch e Milieu . In Hinblic k auf 
die großen Ereignisse in Europ a „beschleich t uns förmlich ein beschämende s Gefüh l wegen 
der Kleinlichkei t der Fragen , die hier ventiliert werden". B v. 6.9.1870. 

u Vgl.z.B.Pv. 15.4.1866.-  Lade s 1938,241. 
17 Vgl. Handbuc h der böhmische n Lände r II I 1968, 126. 
18 Rau p ach , H. : Bismarck und die Tscheche n im Jahre 1866. Berlin 1936, 8. 
19 Vgl. Z a p l e t a l , V.: Kníže JUDr . Rud . Thurn-Taxi s [Der-Fürs t Dr . Rud . Thurn-Taxis] . 

Brunn 1931. Die Teilnahm e Skrejšovskýs, die von einem gut informierte n Zeitgenosse n ver-
merkt wird, konnt e bis heut e nich t zuverlässig bewiesen werden . 

2 0 K o t í k , A.: Pláč korun y české [Das Weinen der böhmische n Krone] . 2. Aufl. Prag 1919. -
Vgl. Bor ský , L.: Znovudobyt í samostatnost i [Die Wiedergewinnun g der Selbständig-
keit]. Prag 1928, 12. 
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tes", mit dem der jungtschechisch e Führe r K. Sladkovský die Anfragen Frie s beant -
wortete , bracht e die vorwiegende Stimmun g der tschechische n Öffentlichkei t treffend 
zum Ausdruck . Aus Furch t vor Preußen , das „un s bei der ersten Gelegenhei t schluk-
ken würde" , wiesen die Jungtscheche n jede „Transaktio n mit Preußen " zurück , selbst 
wenn sie dazu „ein Manda t der Nation " gehabt hätten ; un d ein solches , wie sie hinzu -
fügten, hatte n sie nicht 2 1 . 

Di e Prage r Beratunge n der Führungsgarniture n der Alt-  un d Jungtscheche n im Juli 
1866 (Palacký , Rieger , J . Grégr , Skrejšovský - das Haup t des konservative n Feudal -
adels, Gra f H . Clam-Martinic , nah m dara n nich t teil) führte n zu einem proöster -
reichische n Ergebnis 2 2. De r Prage r Fried e un d insbesonder e der Ausschluß Öster -
reich s aus dem Deutsche n Bund , der bei den Deutschösterreicher n einen Schoc k ver-
ursach t hatte 2 3 , wurde von den Tscheche n mi t unverhohlene r Befriedigun g auf-
genommen , vor allem wegen der Beendigun g der traumatisieren d wirkende n Bindun g 
der böhmische n Lände r an Deutschland . De r deutsch e Nationalstaa t im Norden , der 
föderati v sein un d die Selbständigkei t der süddeutsche n Staate n respektiere n sollte, er-
schien noc h imme r nich t als eine akut e Gefahr 2 4. 

Andererseit s schiene n in der von der Bindun g an Deutschlan d befreiten Monarchi e 
nu n die Chance n der Tscheche n besser zu stehen . Da s Projek t eine r staatsrechtlich -
föderative n „Pentarchie" , wie es auf Initiativ e der Tscheche n am sog. kleinen Slawen-
kongre ß in Wien (August 1866) 25 verabschiede t worde n war, konnt e aber keineswegs 
mit der auf der Grundlag e des Dualismu s getroffene n Vereinbarun g der Kron e mit den 
mächtigere n Magyare n konkurriere n -  den n der Dualismu s war für die Deutschöster -
reiche r letztlic h doc h annehmbar . Di e Verselbständigun g Ungarn s beschränkt e zwar 
ihre Herrschaf t nu r auf Zisleithanien , der Verlust wurde jedoch durc h die Installie -
run g einer deutschliberale n Regierun g ausgeglichen . Diese r politisch e Erfolg half, die 
national e Erschütterun g des Jahre s 1866 in den liberalen Kreisen zu überwinden . Vor-

21 Tůma , K.: Život Dra . Julia Grégr a [Das Leben des Dr . Julius Grégr] . Prag 1896, 208. -
H o l e č e k IV 1925, 111. 

22 Eine ähnlich e proösterreichisch e Haltun g nahme n auch die Führe r der Magyaren um F. Deá k 
ein. Vgl. H a n á k , P. : Die Geschicht e Ungarns . Budapest 1971, 367, 371. 

2 3 Angesichts dieses „Weißen Berges" des österreichische n Deutschtum s „werden die Deut -
schen von einem bangen und unheimliche n Gefüh l beschlichen" . F i schhof , A.: Öster-
reich und die Bürgschaften seines Bestandes . Wien 1869, 11. -  Vgl. W a n d r u s z k a , A . : 
Großdeutsch e und kleindeutsch e Ideologie . In : Kann , R. A. /  P r i n z , F . (Hrsg.) : 
Deutschlan d und Österreich . Wien-Münche n 1980, 139 ff. 

24 Die tschechisch e Presse (z. B. P v. 30.9.1866, 31.1.1867) gab zu, daß die Haltun g der Preu -
ßen in Böhme n „Sympathie n weckte", warnte aber die tschechisch e Öffentlichkei t mit dem 
Beispiel der Posene r Polen . „Mög e sich Deutschlan d auf der Grundlag e der Föderatio n eini-
gen, daß wird für uns keine Gefahr ; gefährlich wäre für uns nur ein durch Preuße n zentrali -
siertes Deutschland. " Zit . nach : Prušác i v Čechác h [Preuße n in Böhmen] . Prag 1870, 10. 

2 5 Vgl. Z e i t h a m m e r , A. O. : Zur Geschicht e der böhmische n Ausgleichsversuche 1865 bis 
1871. Bd. 1. Prag 1912, 15, 20. Die in Wien nich t vertretene n Jungtscheche n waren mit der 
Art des Vorgehens der alttschechische n Führe r einverstanden . Vgl. H a v r á n e k , J.: Česká 
politika , konservativn í aristokrat é a uspořádán í poměr ů v habsburské říši v. 1. 1860-1867 
[Die tschechisch e Politik , die konservativen Aristokraten und die Regelung der Verhältnisse 
im Habsburgerreic h in den Jahre n 1860-1867]. SbH 17 (1970) 79. 
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läufig wurde n dadurc h die separatistische n un d „alldeutschen " Tendenze n neutrali -
siert -  auch unte r den Deutsche n aus den böhmische n Ländern . 

Unte r den Tscheche n rief der Dualismu s aber einen Stur m der Entrüstun g hervor . 
„Da s einzige slavische Volk der Monarchie , das seiner sozialen Struktu r nac h in der 
Lage gewesen wäre, am Ausgleichswerke teilzunehmen " 2 6 , ging vollkomme n leer aus, 
auch wenn die Tscheche n aus den liberalen Umwälzunge n un d den „sieben fetten Jah -
ren der Konjunktur" 2 7 Nutze n zogen . Di e tschechisch e politisch e Führun g reagiert e 
nac h ungarische m Muste r mi t der Ausarbeitun g eines sehr weit reichende n staats-
rechtliche n Programms : Di e feierliche Deklaratio n aller tschechische n Landtagsabge -
ordnete n vom 22. August 1868 vindiziert e für die böhmisch e Kron e eine ähnlich e Stel-
lun g wie für die von Ungarn 2 8 . Zugleic h wurde von den Tscheche n der passive Wider-
stand , d. h . der Boykot t aller neue n zisleithanische n Institutione n ausgerufen , was 
allerdings zur Folge hatte , daß eine föderalistisch e Majoritä t im Reichsra t nich t Zu-
standekomme n konnte . Di e tschechisch e Führun g versucht e nu n auch die böhmisch e 
Frag e zu internationalisiere n un d sucht e politisch e Unterstützun g in Rußlan d un d 
Frankreich 2 9; diese Bemühunge n blieben allerdings noc h lange nu r „ein e still wir-
kend e Alternative" 30. 

Di e Lage in den böhmische n Länder n wurde damal s durc h eine mächtig e national e 
Protestbewegun g gekennzeichnet , an der 1,5 Millione n Mensche n teilnahmen ; zum 
Vergleich: das tschechisch e Volk zählt e etwa 5 Millione n Seelen . Di e Zahlenangabe n 
bezüglich dieser Protestbewegun g mögen etwas übertriebe n sein, trotzde m gab es zu 
jener Zei t in der Monarchi e nicht s Vergleichbares . Obwoh l diese Bewegung von den 
Regierungsbehörde n mi t großer Härt e verfolgt wurde , nahme n an ihr auch bisher pas-
sive Arbeiter un d Bauer n in großer Zah l teil. Di e Initiativ e ging dabei nich t so sehr von 
den traditionelle n politische n Führungsschichte n aus, sonder n weit meh r von den 
neue n demokratische n Strukturen , d. h . von den Vereinen un d vor allem von den 
Selbstverwaltungskörperschaften , die in der Period e des politische n Vakuum s in der 
Zei t der preußische n Okkupatio n (die österreichische n Behörde n hatte n damal s ja ihre 

2 6 G ö r l i c h , E. ].,/  R o m a n i k , F. : Geschicht e Österreichs . Innsbruc k 1970, 419. -  Vgl. 
D en i s , A.: Čech y po Bílé Hoř e [Böhme n nach dem Weißen Berg], Bd. 2. Prag 1911, 669. 

2 7 B e n e d i k t , H. : Die Monarchi e des Hause s Österreich . Wien 1968, 157. 
2 8 Minulos t našeho státu v dokumentec h [Die Vergangenhei t unseres Staates in Dokumenten] . 

Prag 1971, 278 ff. 
29 K a z b u n d a . K : Pou í Čech ů do Moskvy a rakouská diplomaci e [Die Wallfahrt der Tsche-

chen nach Moskau und die österreichisch e Diplomatie] . Prag 1926. -  K a z b u n d a , K.: 
Deu x memorande s de Rieger. Le Mond e Slave 6 (1925). -  B i rke , E.: Französisch e Bezie-
hungen zu Ost-Mitteleurop a im 19. Jh. ZfO 6 (1957) 379. Skrejšovský dagegen begann seit 
dem Frühjah r 1868 die preußisch e Linie zu verfolgen. „Politik " unterstützt e die Einigun g 
Deutschland s inklusive der süddeutsche n Staaten unte r Berliner Führun g und versicherte , 
Bismarck hätt e keine Annexionsplän e den böhmische n Länder n gegenüber, die außerde m auf 
den Widerstan d Frankreich s und Rußland s stoßen müßten . 

30 Handbuc h der böhmische n Lände r II I 1968, 145. Auch hier ist eine Differenzierun g 
zu verzeichnen . Die Jungtscheche n behielten einen größeren Abstand zu Rußlan d 
(vgl. G r é g r , E. : Dení k [Tagebuch] . Bd. 1. Prag 1908, 182. -  H e l l e r I 1916, 83) und 
waren auch kritischer dem bonapartische n Regime gegenüber (vgl. z. B. N L v. 20. 7. 
1869). 
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Tätigkei t eingestellt ) die Verwaltun g des Lande s geführt un d dadurc h an Bedeutun g 
un d Selbstbewußtsei n gewonne n hatten 3 1 . 

Mi t dieser demokratische n Bewegung ha t auch der Proze ß „de r Formierun g der 
neuzeitliche n tschechische n Nation " seinen Höhepunk t erreicht 32. De r Patriarc h 
Palack ý erklärt e öffentlich , daß er nu n seine frühere n Zweifel überwunde n habe un d 
zu der festen Überzeugun g gelangt sei, „da ß die Natio n leben will un d auch leben 
wird"3 3 . Auch das staatsrechtlich e Programm , das bisher den Stempe l eine r anachro -
nistischen , ständisc h orientierte n Ide e trug , wurde in dieser Zei t „zu einer Parol e des 
demokratische n tschechische n Nationalstaates" 3 4. 

In der Krise, in der sich die Habsburgermonarchi e damal s befand (nebe n den Tsche -
che n stande n auch die Polen , Slowenen un d einflußreich e klerikale Kreise in heftiger 
Oppositio n zur Regierung) , un d in der gespannte n internationale n Lage verfehlte die 
tschechisch e Bewegung ihre Wirkun g auch auf den Kaiser nicht . Im Interess e eine r 
rasche n Stabilisierun g zwang er die liberale Regierun g zum Ausgleich mi t den nicht -
deutsche n Völkern ; im Fal l der Tscheche n war dieser Versuch allerding s vergeblich. 

Unte r diesen Begleit-Umstände n wuchs die deutsch-französisch e Spannung , un d 
schließlic h brach der Krieg aus. Welchen Eindruc k riefen diese Ereignisse in den böh -
mische n Länder n hervor , un d welche Haltun g nahme n die einzelne n maßgebliche n 
Kreise ein? 

Di e Hofkreise , die Konservative n (un d auch manch e Altliberalen ) waren von den 
preußische n Erfolgen schockier t un d beganne n widerwillig einen Weg zur Aussöh-
nun g mi t dem neue n Deutschlan d zu suchen 3 5. Unte r den Liberale n un d in ihre r 
Presse entstan d dagegen „ein e Welle gesamtdeutsche r Begeisterung" . De r Prage r 
„Tagesbot e aus Böhmen " schrieb zwar noc h Anfang August 1870, daß es notwendi g 
sei, „sorgsam (zu) scheiden , was unse r deutsche s Gefüh l un d unse r österreichische s 
Bewußtsein un s eingeben" , nac h den preußische n Siegen überwogen aber schon ein-
deuti g begeistert e „Sympathie n für die kriegführende n Stammesverwandten" , die so-
gar bis zur Rechtfertigun g der preußische n Annexione n gingen 36. 

31 H a v r á n e k 1970, 83. -  Kořa lka , J. /  C r a m p t o n , R. J.: Die Tschechen . In : Wan -
d r u s z k a , A. /  U r b a n i t s c h , P. (Hrsg.) : Die Habsburgermonarchi e 1848-1918. Bd. 3/ 
1. Wien 1980, 503. 

32 P u r š , J.: Tábor y v českých zemích 1865-1871 [Die Lagerbewegung in den böhmische n 
Länder n 1865-1871]. ČsC H 6 (1958) 687. -  Vgl. C h l e b o w c z y k , J.: Procesy narodo -
twórcze w wschodnie j Europi e šrodkowej [Die Prozesse der Nationsbildun g in Ostmittel -
europ a in der Zeit des Kapitalismus] . Warschau 1975, 187. -  W e r e s z y c k y , H. : Pod 
berlem Habsburgo w [Unte r dem Szepter der Habsburger] . Krakau 1975, 178. 

33 Pa lack ý 1898,292. 
34 Urfus ,V. :Di e Ausprägung der Idee des historische n böhmische n Staatsrecht s in den sech-

ziger Jahre n des 19. Jahrhundert s und der österreichisch-ungarisch e Dualismus . In : Van-
t u c h , A. /  H o l o t i k , L. (Hrsg.) : De r österreichisch-ungarisch e Ausgleich 1867. Preß -
burg 1971, 553.-Vgl. Deni s 1911,740. 

35 „Ic h bin tief erschüttert" , schrieb nach Sedan Ignaz Plene r am 4. Septembe r 1870. In der 
österreichische n Außenpoliti k wäre es nun unerläßlich , „ein thunliche s Anschließen an 
Deutschlan d mit Anstand in Scene setzen" .In : M o l i s c h , P. : Briefe zur deutsche n Politi k 
in Österreic h von 1848 bis 1918. Wien-Leipzi g 1934, 67f. 

36 TaBv. 9. 8. und 2.12.1870. Das deutsch e Kaiserreich , „für das wir uns nich t erwärmen kön-
nen" , weil es die Mannigfaltigkei t liquidiert , „um in ihr zugleich den Schut z der Freihei t zu 
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Di e Tscheche n hingegen - mit Ausnahm e von Skrejšovský, der davon sprach , daß 
ein Sieger von der Seine für die tschechisch e Natio n gefährliche r wäre als ein Sieger 
von der Oder 3 7 -  sympathisierte n trot z ihre s Unbehagen s gegenüber dem Bonapartis -
mu s mit Frankreic h un d erwartete n dessen Sieg38. Napoleo n wurde -  nich t ganz zu 
unrech t -  unterstellt , er würde im Falle seines Sieges Deutschlan d „in die alten Bahne n 
vor 1866" zurücklenke n un d den Deutsche n Bun d unte r Einschlu ß Österreich s er-
neuern : „Un d das ist ein Zug , den das tschechisch e Volk aufs entschiedenst e perhor -
resziert." 3 9 Di e Alttscheche n fanden einen langandauernde n Kamp f am besten un d 
hofften , daß keine Seite den Sieg davontrage n würde , weil Napoleon s Triump h „die -
selben Befürchtunge n auslösen würde , die heut e die preußische n Siege erwecken" 4 0. 
Di e Jungtscheche n waren noc h deutlicher : „De r Sieg Preußen s würde un s meh r scha-
den als nützen" , hauptsächlic h deshalb , weil dadurc h „di e Dominan z des deutsche n 
Stamme s in Zisleithanie n bewahr t un d gefestigt würde" 4 1 . 

Nac h den preußische n Siegen im August 1870 verstärkt e sich diese Stimmun g noc h 
mehr . Fü r die gesamte tschechisch e Presse (die „Politik " nich t ausgenommen ) gewann 
der von Preuße n geführt e Krieg einen abstoßende n un d aggressiven Charakter 4 2. Di e 
tschechische n Führe r mußte n sich bei den französische n Niederlage n „als Mitgeschla -
gene fühlen . . . , un d wähnen , das künftige deutsch e Kaiserreic h wird schon morge n 
anfangen , die tschechisch e Natio n mit Feue r un d Schwer t auszurotten " 4 3 . Unte r dem 
Eindruc k der preußische n Kriegsleistunge n un d Bismarck s Staatskuns t entstande n 
unte r den Tscheche n größere Befürchtunge n als andersw o in Europa : Mi t Frankreic h 
sind alle Nachbar n Deutschland s gefährdet , un d „wir Tscheche n sind als erste an der 
Reihe" 4 4 . Diese Stimmun g wurde durc h die Begeisterun g der deutsche n Blätte r un d 
durc h die Forderun g nac h einem österreichisch-deutsche n Bündni s noc h verstärkt 45. 
Di e tschechisch e Öffentlichkei t wurde durc h Hinweis e auf ander e europäisch e 
Mächt e beruhigt , die sich „u m die Bewahrun g des Gleichgewicht s kümmer n wer-
den" 4 6 . Di e Hinweis e auf Rußlan d erschiene n nich t nu r in den alttschechische n Zei -

vernichten" . TaB v. 7.12.1870. Die „Bohemia " befürchtete , daß der preußisch e Militarismu s 
„auf Deutschlan d lähmen d und schwächen d einwirken wird", und hatt e auch Bedenke n 
wegen der preußische n Annexionen . B v. 5.8. und 13.12.1870. 

3 7 Vgl. Pv. 21.,24. und28.7.1870 . 
3 8 Vgl. Pokro k v. 12.8.1870. - H o l e č e k IV1925,241. Die Abneigung der Tscheche n gegen-

über Napoleo n wurde u.a . durch seine frühere Unterstützun g des Wiener Zentralismu s ver-
ursacht . 

39 Pv. 17.7.1870. 
40 Pokro k v. 14.8.1870. „Da s böhmisch e Volk steht dem jetzigen Kampf vorläufig durchau s 

fern und fremd gegenüber. " P v. 19.7.1870. 
41 N L v. 21.7.1870. Der anonym e Autor war ganz Nationalist : „Di e tschechisch e Natio n hat 

. . . nur einen Feind : die Deutschen . Die Niederlag e der deutsche n Politi k in Preuße n ist für 
uns ebenso von Nutze n wie ihre Niederlag e in Österreich. " N L v. 23.7.1870. 

4 2 Pokro k v. 12.8.1870. -  P v. 14.9., 22. und 24.10.1870, 21.1. und 1.4.1871. -  Osvěta I 
(1871) 118 ff. 

4 3 TaBv. 13.8.1870.-Vgl. Bv. 11.8.1870. 
4 4 N L v. 10.8.1870; vgl. 12. und 30.10.1870. -  Pokro k v. 12.8.1870. -  P v. 5., 8. und 

30.10.1870. -  T r a u b , H. : Posledn í český pokus o vyrovnání s Rakouske m [Der letzte 
tschechisch e Ausgleichsversuch mit Österreich] . Brunn 1919, 1. 

45 NLv . 12.10.1870.-Pv . 5.8. und 30.10.1870. 
4 6 Pokro k v. 12.8.1870. 
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tunge n (häufi g auch in der „Politik") , sonder n auch in der jungtschechische n Presse 47; 
mit der Zei t ha t hie r aber „di e begeistert e Anbetun g der Französische n Republi k den 
sonst auch von ihne n cultivierte n Russenschwinde l fast ganz in den Hintergrun d 
gedrängt" 4 8. 

Da s Ech o auf die Errichtun g des Deutsche n Kaiserreiche s war im allgemeine n nega-
tiv49. Di e Jungtscheche n rechnete n außerde m mit ihre n frühere n Sympathie n für den 
preußische n Liberalismu s ab: „Wo sind die Kämpfe r für die Verfassung . . . Sie sind 
mit den preußische n Hinterladegewehre n in den Krieg gegangen un d kehre n mit Ket -
ten . . . an den Hände n aus ihm zurück." 5 0 

Di e schnell e österreichisch e Anerkennun g des neue n Deutsche n Reiche s un d der 
Verzich t Wiens, die Bestimmunge n des Prage r Frieden s anzuwende n (die Not e Beusts 
vom Dezembe r 1870), lösten bei den Tscheche n un d bei den Deutschböhme n unter -
schiedlich e Reaktione n aus. Di e deutsch e Presse fordert e „da s freundschaftlich e Ver-
hältni s beider Reiche" 5 1, die tschechische n Organ e befürwortete n die Neutralitä t un d 
warnten , daß die Monarchi e „in die Abhängigkeit von Deutschlan d fallen wird"5 2 . 
Di e österreichisch-deutsch e Allianz „ist der erste Schrit t zu einem deutsch-nationale n 
Offensiv-Bündni s gegen die Nichtdeutsche n Österreichs 5 3. 

In Österreich-Ungarn , das durc h den politische n Umstur z in Europ a währen d der 
Jahr e 1870/7 1 am stärkste n berühr t worde n war 5 4 , waren die Tscheche n am meiste n 
beunruhigt . Ihr e Führung , der Abgeordnetenklub , hielt es sogar für opportun , seine 
Einstellun g öffentlich zu erörtern : „Di e böhmisch e Natio n anerkenn t konsequen t die 
Vollberechtigun g der verschiedene n Stämm e der großen deutsche n Nation , sich zu 
eine r staatsrechtliche n Einhei t zusammenzuthun , soweit sie das Bedürfni s dessen 
fühlen. " Aber die Vergewaltigung andere r Stämme , die einem andere n Staat e treu blei-
ben wollen, „wäre eben auch eine Verletzun g des Prinzip s der freien Selbstbestim -
mun g der Stammesindividualitäten" . Dasselbe galt auch für den Fall , daß Deutschlan d 
„de r französische n Natio n eine bestimmt e Regierungsform " aufzwingen ode r ihr 
einige Teile ihres Besitzstande s entreiße n wollte. Im Zusammenhan g dami t erschie n 
auch eine im damalige n Europ a einzigartige Solidaritätserklärung 55 der Tscheche n mi t 

4 7 P v. 21.7.1870. -  H o l e č e k 1925, 85f. In den Tagen der Versailler Kaiserkrönun g wird 
in den N L demonstrati v ein großer Artikel des zaristischen General s Fadejew über die 
Modernisierun g der russischen Armee abgedruckt . 

4 8 De r hart e Kern der Radikale n aus den Jahre n 1863-1866 veröffentlicht e eine Broschür e 
(Plán y Fadějeva a Čech y [Die Pläne Fadejews und Böhmen] . Jungbunzla u 1870) mit scharfer 
Polemi k gegen russophile Tendenzen . 

4 9 „Etwa s andere s als vorsichtiges Mißtraue n konnt e von uns das neue Deutschlan d nich t er-
warten", wenn es auch nich t notwendi g wäre, „Deutschlan d gegenüber feindlich eingestellt 
zu sein". Pokro k v. 26.1.1871. 

5 0 N L v. 22.10., 21.12.1870; 20.1. , 2.3.1871. 
51 TaBv. 5.1.1871. 
52 Pokro k v. 18.8.1871; N L v. 8.1.1871; ähnlic h auch Vaterland . Vgl. R u m p i e r , H. : 

Österreic h -  Ungar n und die Gründun g des Reiches . H Z N.F . 6 (1980) 145. 
5 3 Pv.6undl8.1.1871 . 
54 Vgl. Rumpie r 1980,139f. 
5 5 Dieses an Beust adressierte Memorandu m wurde von den tschechische n Zeitunge n am 

11.12.1870 abgedruckt . Hie r zitiert nach dem deutsche n Text der „Politik" . 



J. Křen, Die böhmischen Länder in der Krise 1870/71 321 

dem niedergeworfene n Frankreic h (sie ging auf das Betreibe n der französische n 
Diplomati e zurück) : Di e Tscheche n könnten , so das Memorandum , ihre „aufrichtig -
sten Sympathie n der edlen un d ruhmvolle n französische n Nation , die heut e nu r noc h 
für die Freihei t ihre r Selbstbestimmun g un d die Vertheidigun g ihres Vaterlande s 
kämpft" , nich t versagen. Da s Memorandu m warnt e davor , daß die preußische n An-
nexione n zur „unausschöpfliche n Quell e neue r Kriege" werden müßten . Gleichzeiti g 
anerkannt e die Deklaratio n das Rech t Rußland s auf Annullierun g der Schwarzmeer -
klausel des Parise r Vertrages von 1856 un d fordert e die Annäherun g Österreich s an 
Rußland . Da s im moderne n Sinn e formuliert e Prinzi p des nationale n Selbstbestim -
mungsrechts , das die Grundlag e des Dokument s darstellte 56, bezog sich auch auf die 
innere n Verhältniss e der Monarchie , dami t „au f dieser Grundlag e freier Selbstbestim -
mun g der Völker Österreic h sich umgestalt e friedlich un d freiheitlich" . 

Unmittelba r nac h der geglückten Pazifizierun g Ungarn s verscho b sich der Schwer -
punk t der Problem e der Monarchi e nac h Zisleithanien . Zu m politische n Widerwillen 
des Kaisers gegen die herrschend e deutschliberal e Parte i kam noc h der Verdach t der 
Staatsunzuverlässigkei t der Deutschen , was durc h die propreußische n un d „alldeut -
schen " Tendenze n in ihre n Reihe n verursach t worde n war. Di e Opposition , sei es die 
der deutsche n Klerikalen , sei es die der staatsrechtlic h orientierte n Pole n ode r der 
Tschechen , tra t dagegen patriotisc h auf un d erschie n aus der Sicht der Staatsraiso n ver-
läßlicher . In den Hofkreise n verbreitet e sich die Meinung , ma n müsse gegenüber 
Deutschlan d jetzt einen stärkere n Schutzdam m errichten . Von diesem Standpunk t 
schiene n die Tscheche n (un d auch die Polen ) „plötzlic h den Staatserfordernisse n fast 
nähe r zu sein als die Deutschen" 5 7 . 

De r Ausgleich mit der Oppositio n wurde zur Aufgabe der konservative n „kaiser -
lichen " Regierunge n Potocki s im Jahr e 1870 un d Hohenwart s im Jahr e 1871. Trot z 
des gleichen Zieles nahme n beide Versuche einen unterschiedliche n Verlauf. Di e 
Autonomi e der galizischen Pole n nahme n die Deutschliberale n noc h hin ; auf den 
geplante n böhmische n Ausgleich antwortete n sie mi t eine r Welle der Empörun g un d 
des Widerstandes . Wenn es um national e Interesse n ging, fande n sie den politisc h 
konservative n Charakte r dieser Reform 5 8 in ihre r Anwendun g auf Galizie n nich t so 
abstoßen d wie bei ihre r mögliche n Verwirklichun g in Böhmen . „Ma n kan n . . . rech t 
gut polonisiere n un d magyarisieren" , schrieb damal s Igna z Plener , „nich t kan n ma n 
aber die Deutsche n tschechisieren . „Di e Verbindun g der Deutschböhme n mi t den 
übrigen Deutschösterreicher n -  vor allem „mittel s des Central-Parlaments" 5 9 -  wurde 

56 „Alle Nationen , ob groß oder klein, haben ein gleiches Rech t der Selbstbestimmun g und sind 
in ihrer Individualitä t gleichmäßi g zu achten. " Pv. 11.12.1870. 

5 7 K a z b u n d a , K . : Pokusy rakouské vlády o české vyrovnání [Die Versuche der österreichi -
schen Regierun g um den böhmische n Ausgleich]. ČČ H 27 (1921) 128. „Di e Deutsche n in 
Böhme n müssen jetzt kleinlaut werden .. ." , stand 1870 in der Instruktio n des Zisleithani -
schen Ministerpräsidente n für den böhmische n Statthalter , „vis a vis den Tscheche n aber 
empfehleic h .. . , mit Ihre r gewöhnliche n Liebenswürdigkei t vorzugehen. " Mol i sc h 1934, 
155. 

5 8 Zum böhmische n Ausgleichsversuch siehe: B ü c h s e 1, E. Ch. : Die Fundamentalartike l des 
Ministerium s Hohenwart-Schäffle . Breslau 1941, von den tschechische n Autoren Ze i t -
hammer , Kazbund a u. a. 

59 Mol isc h 1934,75.-Vgl.TaBv.29.6.1871.-NLv.31.3.1871 . 
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in deutschliberale n Kreisen als eine elementar e Voraussetzun g der nationale n Existen z 
un d der Einhei t des österreichische n Deutschtum s angesehen 60. Obwoh l auch nac h 
Plene r die deutsch e Nationalitä t in Österreic h durc h die Regierun g des Grafe n 
Hohenwar t „doc h nich t gefährdet " 6 1 war, machte n das Gefüh l der nationale n Schwä-
chun g durc h die Ereignisse der Jahr e 1866/6 7 einerseit s un d das durc h die preußische n 
Triumph e wiedererstarkt e Selbstbewußtsei n andererseit s die österreichische n Deut -
schen noc h weniger kompromißberei t als früher 6 2. Daz u kam noc h ihre Ablehnun g 
der konservative n Wende . 

Die s alles war der Grun d für ihre nich t einma l so übertrieben e Reaktion . De n Anlaß 
dazu bildete die Zusammenkunf t der deutschliberale n Führe r in Wien im Februa r 
1871, bei der die Verteidigun g des deutsche n nationale n Besitzstande s in jedem zislei-
thanische n Lan d zur gemeinsame n Aufgabe erklär t worde n war 6 3 . Besonder s aggres-
siv wurde dabe i die Autonomi e Böhmen s angegriffen, die ma n als Errichtun g eines 
Barbarenstaate s un d als Kapitulatio n vor den Großmachtpläne n der Tscheche n be-
zeichnete ; diese Plän e wären angeblich nich t „ohn e Vergewaltigung der Deutschen " 
zu verwirklichen 64. De r Anspruc h der Deutsche n auf Herrschaf t in Zisleithanien , der 
durc h liberale Argumente , historisch e Verdienst e un d kulturellzivilisatorisch e Über -
legenhei t begründe t wurde , kam in den Presseorgane n der Deutschliberale n ganz of-
fen zum Ausdruck 6 5. Aus den Reihe n der Deutschböhmen , besonder s der Junglibera -
len (Picker t u . a.) , erhobe n sich „Schmerzensschreie" , die an die Adresse der „Mutte r 
Germania" , d. h . des neugegründete n Deutsche n Reiches , gerichte t waren 6 6 . Diese 
„Schmerzensschreie " fande n in Deutschland , besonder s bei den Nationalliberalen , 
ein starkes Echo . Nebe n einer Reih e von Solidaritätskundgebunge n im ganzen Lan d 
zeigte auch J. Mique l in einer Red e vor dem Reichsta g seine Sympathi e für den Hege -
monieanspruc h der österreichische n Deutsche n „wenigsten s auf dem Bode n der alten 
deutsche n Reichsländer" 67. 

Analog zu dieser Agitation stand auf tschechische r Seite die triumphal-provokativ e 
Interpretatio n des geplante n Ausgleichs, die in der Aussage gipfelte, daß die Errich -
tun g eines böhmische n Staate s „di e Antwor t auf die Restauratio n des Deutsche n Rei -
ches" sei68. In eine r offiziellen Erklärun g vom 9. Oktobe r 1871, in der es hieß , daß die 

60 Vgl. TaBv. 29.6.1871. 
61 Mol isc h 1934,71. 
62 Vgl. H a n t s c h , H. : Die Geschicht e Österreichs . Bd. 2. Gra z 1962,389 f. -  Z w i t t e r , F. : 

Příčin y a následky rakousko-uherskéh o vyrovnania [Ursache n und Folgen des österrei -
chisch-ungarische n Ausgleichs]. H C 16 (1968) 35 f. -  Vgl. die Übersich t der Wiener Presse 
in:NLv.25und28.10.1871 . 

« T r a u b 1919,5.-Vgl . Schäffle , A.: Aus meine m Leben . Bd. 2. Berlin 1905, 26. 
64 K n o 11, A.: Die Deutsche n in Böhme n und der „Ausgleich". Wien 1871, 12 f. 
6 3 Vgl. TaB v. 11.12.1870 und 16.3.1871. 
6 6 Vgl. T r a u b 1919, 13.-Pokro k v. 11. und 14.6.1871.-NLv . 6. und 9.10.1871. 
hl Zit nach A b l e i t i n g e r , A.: Erns t von Koerbe r und das Verfassungsproblem im Jahre 

1900. Wien-Graz-Köl n 1973,28. -Vgl. T r a u b 1919, 5 . -NLv . 11.6. und 9.10.1871. -
Pokro k v. 11. und 14.6.1871. 

68 Zit . nach F i s che l , A.: Der Panslawismu s bis zum Weltkrieg. Stuttgar t 1919, 343.-Vgl. 
Malý , J.: Naše znovuzrozen í [Unser e Wiedergeburt] . Bd. 1. Prag 1879, 6. -  K a z b u n d a 
1921,367. - T rau b 1919,62. -  Deni s 1911,697. 
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tschechische n Vorschläge „kein e feindlich e Absicht gegen das benachbart e Deutsch -
land " enthielten 69, versucht e Rieger die Wogen zu glätten . 

Di e Angelegenhei t des böhmische n Ausgleiches, d. h . der Autonomi e Böhmens , 
bzw. der böhmische n Lände r im Rahme n Zisleithaniens , nah m im Somme r 1871 in 
den Verhandlunge n zwischen der Regierun g un d der böhmisch-staatsrechtliche n 
Oppositio n konkret e Forme n an . Da s Projek t war keineswegs problemlos . Einerseit s 
war der Ausgleich ein Schrit t zur staatliche n Selbstbestimmun g der bisher auf diesem 
Gebie t nich t emanzipierte n Tschechen , wobei das Riegersch e Nationalitätengeset z 
den Deutsche n in den böhmische n Länder n „di e denkba r großzügigste Durchführun g 
des Prinzip s der Gleichberechtigung " garantierte 70. Andererseit s stellte der Ausgleich 
einen politische n Rückschrit t dar , weil in den geplante n autonome n Institutione n die 
Machtausübun g überwiegen d den konservative n Elemente n zufallen sollte. Weiter in-
duziert e das nu r von den politische n Spitze n ausgehandelte , unklar e un d zu kompli -
ziert e Ausgleichswerk (die sog. Fundamentalartikel , die vom Führe r des historische n 
Adels in Böhmen , Gra f Clam-Martinic , ausgearbeite t worde n waren ) meh r als nu r 
eine auf Böhme n beschränkt e Reform . Im Rahme n des Ausgleiches verpflichtet e sich 
der Kaiser , auch den „Rechtsansprüche n der übrigen Lände r un d Völker unsere s Rei -
ches" entgegenzukommen 71. 

Durc h die Unnachgiebigkei t der Tscheche n (besonder s des Grafe n Clam-Martinic , 
der , un d nich t Rieger , der eigentlich e Wortführe r bei den Verhandlunge n war) un d 
durc h die Unentschlossenhei t der Regierun g wurde der geeignetste Zeitpunk t für das 
Vorhaben , das Jah r 1870, als der Krieg noc h nich t entschiede n war, verpaßt . Di e Aus-
gleichsgegner, wie die Deutschliberalen , die Magyaren , die Wiener Bürokratie , Kar -
dina l Rauscher , weite Teile des Militär s un d der österreichisch e Reichszkanzle r Beust , 
gewanne n dadurc h Zeit , sich zu organisieren . De r so entstanden e Druc k auf den Kai-
ser war umso wirksamer , als in Wien die Überzeugun g wuchs , Österreic h müsse sich 
mi t Deutschlan d arrangieren 72. Di e Bedenke n hohe r Persönlichkeite n des neue n 
Deutsche n Reiche s gegenüber dem böhmische n Ausgleich (vor allem die Äußerunge n 
Kaiser Wilhelms , die Bismarc k durc h ein formale s Dement i nu r noc h unterstrich) 7 3 

gaben Beust jene Waffe in die Hand , mi t der er dem Ausgleich den Todessto ß ver-

69 T r au b , H . (Hrsg.) : ŘečiDra . F. L. Riegra [Reden des Dr . F . L. Rieger]. Brunn 1923,149. 
70 H a n t s c h 1962, 389.-Vgl. H u g e l m a n n , K.: Das Nationalitätenrech t des alten Öster-

reich . Wien 1934, 111. 
71 Zit . nach Z e i t h a m m e r 111912,34. 
72 R u m p i e r 1980, 141 ff. 
73 Kaiser Wilhelm interveniert e indirek t mit dem Argument , es wäre unerwünscht , wenn sich 

Deutschösterreiche r mit ihren Beschwerden nach Deutschlan d wenden . Bismarck versi-
chert e Beust, daß er an der Annexion der „Erbländer " keineswegs interessier t sei, und ver-
suchte die offensichtlich e Wirkung von Wilhelms Äußerungen abzuschwächen . Vgl. 
Beus t , F . F . Gra f von: Aus drei Viertel Jahrhunderten . Bd. 2. Wien 1887, 485 f., 493 f. -
K a z b u n d a 1921,371. - T rau b 1919, 4, 14, 19, 20, 24. -  Auch wenn die tschechisch e 
Presse den Mißerfol g des Ausgleichs sofort den Deutschösterreicher n und den Magyaren an-
lastete, wurde auch die Rolle Preußen s kritisiert : „De r österreichisch-böhmisch e Ausgleich 
soll zunicht e gemacht werden , damit Preuße n . . . Die Monarchi e in seine . . . Vormundschaf t 
bringt."NLv.l8.10.1871.-Vgl . Pa lack ý I 1898,366. 
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setze n sollte . D i e Regierun g H o h e n w a r t reicht e ihr e Demiss io n ein , u n d de r schwan -
kend e Kaise r n a h m die feierliche n Zusage n des Reskript s v o m 12. Septembe r 1871 
größtenteil s z u r ü c k 7 4 . V on de n Tscheche n w u r d e n neu e Zugeständniss e erwirkt , hie r 
vor allem die Z u s t i m m u n g zu eine r neue n Rech t skons t ruk t ion , die die böhmisch e 
A u t o n o m i e v on de r österreichische n (zisleithanischen ) Verfassung u n d nich t v o m 
böhmische n Staatsrech t able i te te 7 5 . Aber auc h diese Lösun g ging weiter , als es de m 
Statu s entsprach , de n die Tscheche n dan n bis z u m E n d e de r Monarch i e ha t ten . Da r -
übe r hinau s gab es n o c h andere , positive Aspekte . Di e Beschickun g de s Reichsrate s 
durc h die Tscheche n bo t de n föderalistische n Parteie n ein e real e Chanc e auf die Majo -
ritä t in diese m G r e m i u m . F ü r die Tscheche n bestan d in diese m Fal l Aussich t auf Ver-
wirkl ichun g weitere r nat ionale r Wünsche , u n d - insofer n die böhmisch e Frag e dari n 
ein e Roll e spielt e -  auc h die Monarch i e hät t e ihr e Handlungsfreihei t erweiter n kön -
nen , besonder s in bezu g auf Deutsch land , also gerad e auf jene m Gebiet , an de m die 
Tscheche n a m meiste n interessier t waren . 

D e r stolz e u n d dokt r inär e Clam-Mart in i c ha t jedoc h diese Möglichkei te n mi t sei-
ne m str ikte n N e i n zunicht e gemacht ; die tschechische n F ü h r e r s t immte n ih m dabe i 
z u 7 6 . D i e beide n Koal i t ionspar tne r de r böhmische n staatsrechtliche n Oppos i t i on , de r 

Di e Ursache n des Scheitern s des böhmische n Ausgleichs gilt es komple x zu sehen . De r Ein -
fluß Deutschland s war nu r eine r der Faktoren , der außerde m nu r in der gegebenen innere n 
Konstellatio n Österreich-Ungarn s wirksam werden konnte , wobei die Problem e der nicht -
emanzipierte n Völker der Monarchi e diese Konstellatio n mitbestimmten . Di e Tendenz , die 
Interventio n Deutschland s für die Hauptursach e des Scheitern s zu halten , erschein t z. B. bei 
D e n i s 1911, 700 ode r bei G o n d a , L: Verfall der Kaiserreich e in Mitteleuropa . Budapes t 
1977, 269, der sich -  nich t ganz zu Rech t -  auf K a n n , R. A.: Da s Nationalitätenproble m 
der Habsburgermonarchie . Bd. 1. Graz-Köl n 1964, 185 beruft . Erstaunlicherweis e teilt die 
tschechisch e Historiographi e nich t diese Meinung , sonder n heb t ehe r den indirekte n Einflu ß 
der hegemoniale n Stellun g Deutschland s hervor , vgl. z. B. T r a u b 1919, 101. 
„Zwische n den beiden Vorschlägen war praktisc h kaum ein Unterschied , er lag eher in der 
Rechtsauffassung. " T o b o l k a , Z. : Politick é dějiny československéh o národ a od roku 1848 
až do dnešn í dob y [Di e Geschicht e der tschechoslowakische n Natio n von 1848 bis zur heuti -
gen Zeit] . Bd. 2. Pra g 1933, 273. 
Diese Entscheidun g wurde besonder s von den mährische n Abgeordnete n un d den Jungtsche -
che n kritisiert , vor allem von G r é g r , E. : Naš e politik a [Unser e Politik] . Pra g 1876, 6f., 
un d von K. Sladkovský. -Vgl. P e n í z e k , J. : Z mých pamět í [Aus meine n Erinnerungen] . 
Bd. 1. Pra g 1923, 175. Da s Problematisch e dieser Entscheidun g tra t deutlic h hervo r im Ver-
gleich mit den weit kleinere n Zugeständnisse n des Grafe n Taaffe im Jah r 1879, als die Tsche -
che n schließlic h den Reichsra t beschickten . In den politische n Kämpfe n der folgenden drei -
ßig Jahr e wurde die Entscheidun g von 1871 eine r sehr scharfen Kriti k unterzogen . Di e erste 
umfassend e Analyse, die die tschechische n Fehle r von 1871 har t anprangerte , stammt e von 
dem Jungtscheche n E i m , G : O nás pr o nás [Übe r un s für uns] . N L v. 8., 17., 18. un d 
22.9.1885. Diese Meinun g wurde von der Mehrzah l der Politike r meh r ode r minde r geteilt : 
auße r den scho n genannte n Jungtscheche n auch von manche n Alttschechen , z. B. Matuš . 
Vgl. S r b , A.: Politick é dějiny národ a českého [Politisch e Geschicht e der tschechische n 
Nation] . Bd. 1. Pra g 1898, 641. -  Sogar Clam-Martini c ran g sich in den 80er Jahre n zu der 
Erkenntni s durch , daß eine Wiederholun g der einzigartige n Chanc e von 1871 wahrscheinlic h 
unwiederbringlic h verlorengegange n war; vgl. B r á f , A.: Listy politickéh o kacíře [Blätte r 
eines politische n Ketzers] . Pra g 1902, 64. Diese Ansicht teilte n auch die führende n Persön -
lichkeite n der Vorkriegszeit, wie z. B. M a s a r y k , T . G. : Česká otázk a [Di e tschechisch e 
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konservative historisch e Adel un d die tschechisch e Nationalpartei , kehrte n wieder zu 
dem sehr weitgehende n Program m der Deklaratio n von 1868 un d zur konsequente n 
passiven Resisten z zurück 7 7 . In der hochgradi g empörte n un d enttäuschte n tschechi -
schen Öffentlichkei t fand diese Wend e eine laute Zustimmung ; dies ist nich t ganz un -
verständlich , wenn ma n sich das gegebene - un d nich t gehalten e -  Verspreche n des 
Kaisers un d den triumphale n Widerhal l in der deutsche n Presse vor Augen hält un d 
außerde m bedenkt , daß die Tscheche n bezüglich ihre r frühere n Forderunge n un d im 
Vergleich zum ungarische n Ausgleich große Zugeständniss e gemach t hatten 7 8 . 

Trotzde m gab es in der tschechische n Führun g Bedenken . Unnachgiebi g zeigte sich 
hier aber vor allem der konservative Adel -  eine erstaunlich e Einstellun g bei dieser 
zahlenmäßi g kleinen , doc h mächtigen , aber imme r monarchistisc h loyalen un d anti -
radikale n Gruppierung , die -  nich t ganz befriedigen d - durc h das politisch e Tempera -
men t ihre r Führe r zu erkläre n versuch t wird; mit den einst rebellische n böhmische n 
Barone n aus der Zei t vor 1618 hatte n sie nicht s meh r gemein . Auch Palacký , der dabe i 
von Skrejšovský unterstütz t wurde , nah m eine ebenso unnachgiebig e Haltun g ein, 
setzte sie kraft seiner Autoritä t durc h un d behiel t sie auch starrsinni g bis zu seinem 
To d im Jahr e 1876 bei 7 9 . Palacký s Schrifte n aus dieser Zei t sind „durc h eine zornig e 
Leidenschaft , mit der er Deutsche , Magyare n un d Jude n angriff", gekennzeichnet 80. 
Wenn er auch öfters bei den Deutsche n zu differenziere n suchte 8 1 -  was in das tsche -
chisch e politisch e Bewußtsein als ein gedankliche s Stereoty p unte r der Parol e „Nich t 
jeder Deutsch e ist wie der andere " eingegangen ist - , leitet e er aus seiner Geschichts -
auffassung die Vorstellun g einer ewigen Aggressivität der Deutsche n ab, die durc h die 
letzte n Triumph e noc h gesteigert worde n war 8 2 . Dami t häng t auch seine „inner e Ab-
kehr von Österreich " zusammen 8 3. Palack ý sah voraus, daß die Abhängigkeit von 

Frage] . Prag 1895; Ka iz l , J.: České myšlenky [Tschechisch e Gedanken] . Prag 1896; ja so-
gar der nationa l radikalste von ihnen , K r a m á ř , K.: Anmerkunge n zur tschechische n Poli-
tik. Wien 1906. Von den Historiker n näherte n sich dieser Meinun g am meisten der tiefblik-
kende Franzos e Deni s 1911, 690f. und T o b o l k a 1933, 267f. Die Urteil e von Kaz -
bund a 1921, 568 und T r a u b 1919, 92ff. sind ausgeglichener ; die neuest e Arbeit von 
U r b a n 1983, 252 ff. ist trot z ihres kritischen Charakter s „staatsrechtlicher" . 

77 Vgl. NLv . 5.9.1871. 
78 Die Verwirklichun g der Fundamentalartike l hätt e keineswegs die Gleichhei t der böhmische n 

mit der ungarische n Kron e gebracht und also auch keinen Trialismus . In dieser subdualisti -
schen Ordnun g (nur im Rahme n Zisleithaniens ) war außerde m ein wesentliche s Attribut der 
nationale n Staatlichkeit , die Integrierun g Mährens , nich t genügend berücksichtig t worden . 
R. A. Kann charakterisiert e diese Reform trefflich als „ein Mittelding " zwischen Föderatio n 
und Autonomie , wobei es der bloßen Autonomi e nähe r war, in: V a n t u c h , A./  H o l o -
t ik , L. (Hrsg.) : De r österreichisch-ungarisch e Ausgleich 1867. Preßbur g 1971,1003. -Vgl. 
die interessant e Charakteristi k K o s s u t h s , gedruckt in: N L v. 16.11.1871. 

79 Vgl. Ei m in: N L v. 22. und26.9.1885. - Deni s 1911,748.-  Srb , A.: Z půlstolet í [Aus 
fünfzig Jahren] . Prag 1913, 243. -  Srb , A. /  Skre j šovský, J. S. in: Osvěta 48 (1918) 
514. -  Arbes, J.: Z ovzduší politiky [Aus der Atmosphär e der Politik] . Prag 1957. -
H o l e č e k IV1925, 15 und 84. 

8 0 Kaiz l 1896,59. 
81 Pa lack ý 11898, 327und 374. 
82 Ebend a 327, 357und410 . 
83 Wierc r , R.: Palackýs staatsrechtliche s Programm . Zfö 6 (1957)257. 
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Deutschlan d in der Außenpoliti k un d vom deutsch-magyarische n „Rassendespotis -
mus " im Inner n notwendigerweis e zum Zerfal l der Habsburgermonarchi e führe n 
mußte 8 4 . Da s Gegengewich t sah er in Rußland . Di e Gefah r eine r russischen „univer -
salen Monarchie " schien ihm nu n nich t meh r so akut wie im Jahr e 1848, weil „alle ehr -
lichen Völker sich widersetze n würden" 8 5 . Nac h Meinun g von Kaizl handelt e es sich 
dabe i bei Palack ý eher um „ein e Pose un d vielleicht auch eine drohend e taktisch e 
Diversion" , dere n „Zusätze " jedoch im politische n Bewußtsein der tschechische n 
Öffentlichkei t fortan Wurzeln schlugen 86. Aus diesen Überlegunge n leitet e Palack ý 
die historisch e Notwendigkei t „eine r Allianz der romanische n un d slawischen Rasse 
gegen die germanische " ab 8 7 , eine Allianz, die die Zukunf t der Tscheche n sichern 
sollte, weil „di e Deutsche n durc h das Übergewich t ihre r Feind e im Oste n un d Westen 
doc h besiegt werden" 8 8 . 

In der tschechische n politische n Praxis der 70er Jahr e des 19. Jahrhundert s degene -
riert e diese perspektivisch e Vision zu naiven , ungeduldige n un d entartete n Berech -
nungen , dere n Kern , „di e einzige Hoffnun g - der Krieg" wurde 8 9 . De r Glaub e an das 
Eingreife n von Außen war nich t nu r für Skrejšovský charakteristisch 90. Aber gerade 
diese Kalkulatio n stellte sich als Irrtu m heraus . Anstelle der erwartete n Unruhe n un d 
Zwistigkeiten in Europ a kam eine Ära der Stabilitä t un d eines neue n Gleichgewichts , 
un d auch innerhal b der Habsburgermonarchi e konsolidiert e sich die Lage. Ungeach -
tet aller Schwierigkeite n zeigte sich der Dualismu s als lebensfähig, un d die deutsch -
liberale Regierun g überlebt e auch die Krise von 1873. Unte r diesen Umstände n un d 
bei der rücksichtlosen , keineswegs liberalen Verfolgung durc h die Regierun g gelang es 
den Tscheche n nicht , wiederu m einen ähnliche n Massenwiderstan d wie in den Jahre n 
1867-1870 zu organisieren . Di e tschechisch e Presse entfaltet e eine massive Propa -
ganda mit häufigen antidynastische n un d staatsfeindliche n Züge n - die Ide e der Selb-
ständigkei t eines böhmische n Staates , die 1866 der Öffentlichkei t unterbreite t worde n 
war, hatt e ihre Anziehungskraf t nich t gänzlich verloren - , doc h in der Praxis „rührt e 
sich nirgend s eine Hand" 9 1 . Skrejšovskýs Plan eines Steuerboykott s un d ander e radi -
kale Forme n des Widerstande s kame n nie zum Tragen . Nac h der Niederlag e von 1871 
blieb die tschechisch e Öffentlichkei t zwar nac h wie vor in ihre r oppositionelle n Hal -
tung , verhielt sich aber ansonste n passiv92. Di e deutschliberal e Regierun g ignoriert e 

S4 Pa lack ý 11898, 359, 407ff. 
85 Ebend a 362 f., 365 f., 375. 
86 Kaiz l 1896,62. - Masa ryk : Česká otázka 1968, 132, 174 ff. 
87 Pa lack ý am5.9.187 0 in: S t l o u k a l , K.: Rodinn é listy Fr . Palackéh o [Familienbrief e Fr . 

Palackýs]. Prag 1930, 251. 
88 Pa lack ý 11898,410.-Pokrokv.23.4.187 1 . -  Bauer , O. : Die österreichisch e Revolu-

tion . 2. Aufl. Wien 1965, 39. 
89 Mal ý VI 1879, 103. 
90 H . Tra u bin : Řeči Dra . F . L.Riegra 11923, VII. -Vgl. T o b o l k a 1933, 351. 
91 T r a u b , 1919,89. 
92 Diese für die Tscheche n so typische Reaktio n auf eine Niederlag e -  die übrigens „ehe r 

schmerzlic h als gefährlich war, weil sie ihren Aufschwung nich t zum Stehen gebracht hatte " 
-  Deni s 1911, 560 - , war auch durch die politisch e Konstellatio n in den tschechische n Rei-
hen bedingt . Der konservative Charakte r der Führungsgarnitur , die vom Adel und den Alt-
tscheche n gestellt wurde, hat einen radikalen , kämpferische n und von den Volksmassen ge-
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die böhmisch e Frage völlig. Di e währen d der passiven Resisten z angestaute n Energie n 
entlude n sich in den verheerende n innere n Kämpfe n zwischen den Alt-  un d den Jung -
tschechen . Trot z des allmähliche n Zerbröckein s der einstigen Geschlossenhei t des 
deutsche n Liberalismu s zeigten sich die Deutschösterreiche r als eine Kraft , die zumin -
dest auf absehbar e Zei t fähig war, ihre Herrschaf t zu behaupten , die durc h einen ein-
maligen direkte n „Angriff" nich t zu breche n war 9 3 . 

Als Irrtüme r stellten sich auch die tschechische n außenpolitische n Überlegunge n 
heraus , besonder s in bezug auf Deutschland . Di e Hegemoni e Berlins in Mitteleurop a 
festigte sich schneller , als die Tscheche n angenomme n hatte n un d alle die, welche ein 
aktiveres Eingreife n der andere n Mächt e erhofft hatten . Di e äußerlic h dramatische n 
Erschütterunge n der innere n Entwicklun g Deutschland s (der Kulturkamp f usw.) 
waren vielmeh r Begleiterscheinunge n des Aufstiegs, der durc h sie nicht , wie die 
Tscheche n angenomme n hatten , gebremst wurde . Jen e Machtkonstellation , die sich 
zur Zei t des Scheitern s des böhmische n Ausgleichsversuche s gebildet hatte , schien 
von Daue r zu sein. Bismarck s Reic h wurde zu einem Machtfaktor , mit dem sogar 
Wien - un d nich t nu r die politisc h isolierten Tscheche n - zunehmen d rechne n mußte . 

Nac h 1871 herrscht e in ganz Europ a Besorgnis über Bismarck s zukünftig e Pläne ; 
Österreic h braucht e lang, um diese Besorgnis zu überwinden , die Tscheche n noc h 
länger . Di e Einsicht , daß die deutsch e Realitä t „gan z anders " war, als es am Anfang 
der 70er Jahr e schien , setzte sich bei den Tscheche n erst allmählic h durch . Bismarc k 
„hatt e sich nich t durc h die Ideologi e der nationalistische n Parole n bis zum Äußerste n 
treibe n lassen"94; trotzde m wurde n die Tscheche n niemal s den Verdach t los, er hätt e 
seine Annexionsgelüst e in bezug auf Österreic h nich t gänzlich verloren . Vor diesem 
Hintergrun d mu ß ma n auch die Aussage eines Zeitgenosse n sehen , daß nämlic h die 
Tschechen , „was Bismarc k betraf, imme r zu stark aufgetragen hatten " 9 5 . 

Was die Habsburgermonarchi e betraf , war der „eisern e Kanzler " der Ansicht , daß 
ihre Bewahrun g „für Deutschlan d ein Bedürfni s des Gleichgewicht s in Europ a ist" % . 
Da s Verhältni s zu ihr faßte er aber staatlich , nich t nationa l auf. Ein Bestandtei l seiner 
„saturierten " Einstellun g war auch ein relativ kaltes un d teilnahmslose s Verhältni s 
gegenüber den Deutsche n außerhal b des Reiches , inklusive der Deutsche n Öster -
reichs , was übrigen s im wesentliche n auch für die reichsdeutsch e Öffentlichkei t galt. 
De r Kanzler , dem die Deutschösterreiche r als Liberal e un d Katholike n nich t ins 

tragenen Widerstan d a prior i ausgeschlossen. Un d die jungtschechisch e Minderhei t hatt e zu 
einer solchen Resistenz weder die Kräfte noch das Interesse . Seiner konservativen Züge 
wegen waren sie dem Ausgleich von Anfang an mißtrauisc h gegenübergestanden , so daß 
dann von ihnen „die allgemeine Empörun g schwer zu erwarten war". K a z b u n d a 1921, 
566. Ein Nachlasse n der Bindun g an die Monarchi e und der von Kaizl so genannt e „Zusatz " 
der Russophili e blieben jedoch in der tschechische n Öffentlichkei t als ein dauernde s Re-
siduum erhalten . 

93 Den i s 1911, 731. -  Vgl. S. K n i r s c h , (Diskussionsbeitrag ) in: V a n t u c h / H o l o t i k : 
De r österreichisch-ungarisch e Ausgleich 1971, 1002. 

94 Š u s t a, J.: Světová politika v letech 1871-1914 [Die Weltpolitik in den Jahre n 1871-1914]. 
Prag 1924,153. 

95 Ho leče k IV 1925, 119. Ähnlich , jedoch mit umgekehrte n Vorzeichen , wurde Bismarck 
auch von den nationalistische n Kreisen der Deutschösterreiche r gesehen. 

% Vgl. Bismarck , ö . v.: Gedanke n und Erinnerungen . Stuttgar t 1959, 466. 
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politisch e Konzep t paßten , hielt sie außerde m für stark genug, um die Mach t in der 
Monarchi e zu behaupten 9 7. Ohn e hie r nähe r auf die Frag e einzugehen , wie genau das 
Prinzi p der Nichteinmischun g in die innere n Angelegenheite n der Monarchi e unte r 
Bismarc k befolgt wurde , war für den deutsche n Reichskanzle r -  wie es sich zum 
erstenma l beim böhmische n Ausgleichsversuch von 1871 gezeigt hatt e -  die Bewah-
run g des dualistische n Systems eine unabdingbar e Voraussetzun g für die Anwendun g 
dieses Prinzip s überhaupt 9 8 . Bismarc k vertra t imme r folgende Auffassung: „Di e Er -
richtung  von kleinen Nationalstaate n im Oste n Europa s ist unmöglich ; es sind dor t 
nu r historisch e Staate n möglich. " 9 9 Dami t distanziert e er sich zwar von den „alldeut -
schen " Tendenze n der Deutschösterreicher , stellte sich aber gleichzeiti g gegen die 
staatsrechtliche n Aspiratione n andere r Völker dieser Region , vor allem die der Pole n 
un d der Tschechen 1 0 0. Di e gleichen Interesse n Deutschland s un d der dualistische n 
Kräfte in Österreich-Ungar n stellten also für die staatliche n Emanzipationsbemühun -
gen der nichtdeutsche n Völker der Habsburgermonarchi e eine Hürd e dar , die, 
solange es in Mitteleurop a zu keine r Änderun g der Machtverhältniss e kam , in der 
Unantastbarkei t der Dezemberverfassun g von 1867 un d dem meh r ode r minde r 
deutsc h gefärbten Zentralismu s in Zisleithanie n ihre n Ausdruc k fand . 

Di e tschechisch e Politi k mußt e schließlic h aus diesen Umstände n die Konsequen z 
ziehen . Di e ersten Anzeiche n dazu trate n scho n kurz nac h 1871 zutage , zunächs t bei 
den meh r pragmatisc h denkende n mährische n Tschechen , in Böhme n dan n besonder s 
bei den Jungtschechen . Als erster formuliert e das neu e Program m eine r der jungtsche -
chische n Repräsentanten , E. Grégr , im Todesjah r Palackýs , wobei er bezeichnender -
weise Bezug auf Deutschlan d nahm : „Ic h halt e die Durchführun g der Fundamental -
artike l in Österreic h für eine Unmöglichkeit , hauptsächlic h seitdem Deutschlan d 
geeint un d zur größte n Militärmach t Europa s geworden ist." „Wir Tscheche n allein", 
meint e er weiter , „sin d zu schwach , um unser e verbündete n Feinde , die Deutsche n 
un d die Magyaren , zu besiegen. " Anstelle des Staatsrechtes , das, wie erprovokati v er-
klärte , ohn e die angemessen e Mach t „keine n Pfifferling wert ist", befürwortet e Grég r 
die Ide e des Naturrechtes , im wesentliche n also nu r die national e Autonomie . Im glei-
che n Sinn sprach er sich gegen die radikal e Takti k des passiven Widerstande s un d für 
eine aktive staatsbejahend e ode r wenigstens den Staat nich t negierend e Politi k aus 1 0 1 . 

9 7 Vgl. G a u s e , F. : Deutsch-slavisch e Schicksalsgemeinschaft . Würzburg 1967, 246. -
K l e i n w a e c h t e r , F.:De r Untergan g der österreichisch-ungarische n Monarchie . Leipzig 
1920, 254. -  We iden fe lde r , G. : VDA - Verein für das Deutschtu m im Ausland. All-
gemeiner Deutsche r Schulverein (1881-1918) . Bonn-Frankfur t 1976, 102ff.-  K luke , P. : 
Selbstbestimmung . Göttinge n 1963, 35, 50. -  M o m m s e n , W.: Bismarcks kleindeutsche r 
Staat und das großdeutsch e Reich . In : Böhme , H . (Hrsg.) : Problem e der Reichsgrün -
dungszeit 1848-1879. Köln-Berli n 1972, 360 f. 

98 Vgl. Kann , R. A.: Das Deutsch e Reich und die Habsburgermonarchi e 1871-1918 (144, 
147) und der s . : Deutschlan d und das Nationalitätenproble m der Habsburgermonarchi e 
aus österreichische r Sicht (416) sowie Bur i an , P. : Deutschlan d u. das Nationalitätenpro -
blem der Habsburgermonarchi e aus deutsche r Sicht (404 ff.), alles in: Kan n / P r i n z : 
Deutschlan d und Österreic h 1980. - J . Kořa lk a u. R. A. Kan n in: H C 16 (1968). 

99 Zit . nach Gaus e 1967,245. 
100 Vgl. Kluk e 1963, 34 f.-  M ü n c h , H. : Böhmisch e Tragödie . Braunschwei g 1949, 371. 
'°i Grég r : Naše politika 1876, 12ff. 
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Mi t der allmähliche n Änderun g der politische n Orientierun g beganne n auch die 
Korrekture n in den tschechische n Vorstellunge n über Deutschland . Ein umfangrei -
che r Berich t Grégr s von seiner Studienreis e nac h Deutschlan d im Jahr e 1884 gab da-
von Zeugnis . Di e traditionell e deutsch e Neigun g zur „Zersplitterung " gehört e seiner 
Meinun g nac h schon der Vergangenhei t an . Deutschlan d sei, wenn auch im preußi -
schen Geist , in Wirklichkei t geeint . Es sei jedoch nich t ratsam , die „brandenburgi -
schen Sandbänke " zu unterschätzen . Da s neu e Deutschlan d war nac h Grégr s Ansicht 
„ein Staa t nich t nu r in voller politischer , nationaler , sonder n auch in wirtschaftliche r 
Entfaltung " un d vom zunehmende n „sichtbare n Wohlstand " gekennzeichnet . Fü r die 
benachbarte n Völker birgt dieser Aufschwung eine Drohung , die Tscheche n könne n 
aber beruhig t sein. De r inner e Proze ß der Prussifizierun g ist noc h nich t abgeschlos-
sen, un d Deutschlan d ha t dringender e Sorgen , als auf die „Ruf e unsere r österreichi -
schen Prussophilen " zu achten . Deutschlan d „brauch t die Freundschaf t Österreichs" , 
das „sich , sollte es vernünfti g geführt werden , nich t vor der wachsende n Mach t 
Deutschland s fürchte n muß" 1 0 2 . 

Obwoh l Grégr s Artikel sicher beruhigen d wirken sollte, darf der relative Optimis -
mu s des Autor s nich t als künstlic h angesehe n werden . De r Zusammenhan g zwischen 
der dualistische n Ordnun g in Österreich-Ungar n un d der Hegemoni e Deutschland s 
in Mitteleuropa 1 0 3 verhindert e zwar die Entwicklun g der Donaumonarchi e zum Tria -
lismus ode r Föderalismu s un d begrenzt e dadurc h die staatliche n Chance n der benach -
barte n Völker Deutschlands . Di e Lage war andererseit s nich t so aussichtslos , un d die 
Grenze , die diesen Völkern auferlegt wurde , war nich t so eng gezogen, daß ihre 
gesamte Entwicklun g blockier t worde n wäre. Ist es nich t auffallend , daß im Gegen -
satz zu den Staatsnatione n dieser Region (z. B. den Magyare n und , bis zu einem 
gewissen Grad , auch den galizischen Polen) , bei dene n der Staat einen nich t geringen 
Teil der nationale n Energi e absorbierte , die Entwicklun g jener Volksgruppen ohn e 
einen eigenen Staat (z. B. die Posene r ode r die „russischen " Polen , die Tschechen ) 
manchma l rasche r verlief? Di e Begrenzun g der nac h auße n gerichtete n Möglichkeite n 
auf dem Gebie t des Staate s un d die darau s folgende Konzentratio n des gesellschaft-
lichen Potential s auf das Geschehe n im Inneren , auf den Ausbau un d auf die Entwick -
lung der eigenen nationale n Gesellschaf t brachte n beachtenswert e Erfolge in der Wirt-
schaft , der Kultur , ja sogar bei der Demokratisierun g der Politik . 

Di e tschechisch e Realitä t in den Jahrzehnte n nac h 1871 biete t ein interessante s un d 
bisher nich t genügen d erforschte s Bild der Such e nac h Möglichkeite n des gesellschaft-
lichen , aber auch national-politische n Aufstiegs auch in dem gegebenen Rahmen 1 0 4 . 

102 NLv . 3., 4. und 10.10.1884. 
103 Vgl. Böhme , H. : Politi k und Ökonomi e in der Reichsgründungs - und späteren Bis-

marckzei t (37); Becker , J. : De r Krieg mit Frankreic h als Proble m der kleindeutsche n 
Einigungspoliti k Bismarcks 1866-1870 (84); H i l l g r u b e r , A.: Zwischen Hegemoni e und 
Weltpolitik . Das Proble m der Kontinuitä t von Bismarck bis Bethman n Hollweg (187); alle 
in: S t ü r m e r , H . (Hrsg.) : Das kaiserliche Deutschland . Politi k und Gesellschaf t 
1870-1918. Kronberg/Ts . 1977. 

104 Vgl. Křen , J. : National e Selbstbehauptun g im Vielvölkerstaat: Politisch e Konzeptione n 
des tschechische n Nationalismu s 1890-1938. In : Křen , J.u . a.: Integratio n oder Ausgren-
zung. Deutsch e und Tscheche n 1890-1945. Bremen 1986, 15-66 
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Das Problematische, die eng begrenzten Möglichkeiten zur staatlichen Selbstverwirk-
lichung der kleinen Nachbarn Deutschlands, blieb dennoch bestehen und wurde von 
diesen Völkern doppelt schmerzlich empfunden. Das Schicksal der Tschechen, aber 
auch der Österreicher und der osteuropäischen deutschen Minderheiten legt davon 
auch ein beredtes Zeugnis ab. 


